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Lese-Empfehlungen

Bücher des Jahres
Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft, Sport und Kultur  
schlagen ihre Lieblingslektüre vor.

Elke Heidenreich, Literaturkritikerin 
und Schriftstellerin

Werner Herzog: Jeder für sich und Gott gegen 
alle. Hanser. 352 S., Fr. 39.90

Mein Buch des Jahres ist Wer­
ner Herzogs Autobiografie 
«Jeder für sich und Gott 
gegen alle» – ein Spaziergang 
durch ein unangepasstes, 
neugieriges Leben voller 
Ideen, Bücher, Filme, voller 
Interesse an Menschen und 

ihren Verrücktheiten, stur, bockig, unbeirrt, 
genau so, wie er es auf Seite 208 beschreibt: 
«Wie ist etwas Unvorstellbares möglich? Dieser 
Frage habe ich mich nie verschlossen.» Werner 
Herzog ist ein Genie an Mut und Liebe. Ich bin 
geradezu dankbar für seine Bücher, seine 
Filme, diese Erinnerungen – sie helfen zu 
atmen und durchzuhalten in einer Zeit der 
angepassten, durchgeknallten Korrektheit. 
Hier ist Chaos, aus dem Leben und grandiose 
Schönheit entstehen. 

Bernard Thurnheer, Sportreporter,  
TV-Moderator und Autor 

Rutger Bregman: Im Grunde gut. Eine neue  
Geschichte der Menschheit.  
Rowohlt TB. 480 S., Fr. 24.90

Der junge niederländische 
Philosoph geht der Frage 
nach, ob der Mensch grund­
sätzlich empathisch und gut 
oder egoistisch und schlecht 
ist. Er kommt dabei zu einem 
anderen Ergebnis als die 
meisten. Der Mensch sei, wie 

es der Titel sagt, im Grunde gut. Schlecht werde 
er nur, wenn er als schlecht oder als dumm oder 
als verantwortungslos wahrgenommen und 
entsprechend behandelt werde. Dann wird er 
es mit der Zeit tatsächlich! Aber nur dann! Weil 
Horrorstorys und schlechte Beispiele viel mehr 

Emotionen wecken, bleiben diese im Gedächt­
nis einfach besser haften, obwohl es sich dabei 
um verschwindend wenig Einzelfälle handelt. 
Ein Trost in alarmistischen Zeiten! Und eine 
Aufforderung, alle Mitmenschen als gescheite 
und verantwortungsvolle Wesen zu behandeln. 
Das sind sie nämlich! 

Beatrice Tschanz, Kommunikationsfachfrau, 
Managerin und Journalistin

Karin Giger, Michael Wissing: Kronenhalle 
Zürich. Orell Füssli. 224 S., Fr. 89.90

Als nimmersatter Bücher­
wurm habe ich auch dieses 
Jahr viele Neuerscheinungen 
mit unterschiedlicher Be­
geisterung gelesen und mich 
auch wieder einmal Iwan 
Turgenew zugewandt. Im 
Zuge der Ereignisse musste 

ich mich auf die grossartigen Schriftsteller 
Russlands besinnen, und Turgenew ist jeder­
zeit die Mühe wert, aus dem Bücherregal 
hervorgeholt zu werden. Seine impressio­
nistischen Gefühlsbeschreibungen sind Zeile 
für Zeile purer Genuss.

Mein Lieblingsbuch aber bekam ich von 
meiner liebsten Freundin geschenkt. Es trägt 
den simplen Titel «Kronenhalle Zürich» und 
fasst das Leben und Wirken einer grossartigen 
Frau und einer wunderbaren Institution zu­
sammen. Ich dachte, dass ich das seit vierzig 
Jahren kennen würde, nicht als Stammgast, 
aber immer wieder gerne als simpler Gast. Ich 
meinte alles zu wissen über die «Kronenhalle» 
und die legendäre Hulda Zumsteg, über Gus­
tav «Gusti» Zumsteg, die herrlichen Bilder, die 
Verehrung von Marc Chagall oder Yves Saint 
Laurent für Madame, über die harten Anfänge 
bis zu den glorreichen Zeiten, als sich Künst­
ler, Dichter, Schauspieler, Schwerreiche und 
Leichtsinnige in der «Kronenhalle» die Klinke 
in die Hand gaben. Das Buch, reich bebildert 
mit nostalgischen Fotos, herrlichen Gemälden, 
Widmungen der Sonderklasse und unzähligen 

Reminiszenzen, ist eine Quelle der Freude. Es 
ist nicht das Gestern und Vorgestern, was das 
Buch so faszinierend macht, es sind die Er­
kenntnis und das Entdecken unzähliger De­
tails, die alle in einem begründet sind: in der 
Bodenhaftung und der Unbeirrbarkeit dieser 
Hulda Zumsteg, die für mich urschweizerische 
Qualitäten lebte und hinterlassen hat.

Daniel Weber,  
Herausgeber «Literatur und Kunst», Weltwoche

Uta und Thilo von Debschitz: Fritz Kahn.  
Infographics Pioneer. Taschen. 400 S., Fr. 41.90

Seit die Medien ins Internet 
abwandern, erfährt die Info­
grafik einen Boom, werden 
alle möglichen Daten und 
Informationen visuell auf­
bereitet. Vieles davon ist 
bloss am Computer gene­
rierte Dutzendware. Lauter 

Höhepunkte findet man hingegen in diesem 
prächtig ausgestatteten Bildband über den Pio­
nier Fritz Kahn. Die Bücher des 1888 in Halle 
geborenen Arztes wurden von den Nazis ver­
boten; dank Albert Einsteins Hilfe konnte Kahn 
in die USA emigrieren. Nach dem Krieg lebte 
er überwiegend in der Schweiz, 1968 starb er in 
Locarno. Kahn wurde in den 1920er und 1930er 
Jahren berühmt für seine Buchreihe «Das 
Leben des Menschen», in der er den Menschen 
als «leistungsfähigste Maschine der Welt» wür­
digte. Die Reihe ist ein populärwissenschaft­
liches Meisterwerk. Weniger der Texte als der 
Grafiken wegen, deren Bedeutung Kahn früh 
erkannte: Die Visualisierungen übernehmen 
die Hauptrolle. Kahn hat sie nicht selber ge­
zeichnet, sondern nach seinen Vorstellungen 
von hervorragenden Illustratoren umsetzen 
lassen. Ob es um das Wunder der Darmschleim­
haut geht, den Vorgang des Atmens oder die 
Funktionsweise des Auges: Stets hat Kahn 
Ideen zur bildlichen Darstellung gefunden, die 
auch heute noch in ihrer grossartigen Anschau­
lichkeit überraschen und begeistern.



Juden schreit, darf gregorianisch singen.» Die 
Briefe Bonhoeffers bleiben für mich Er­
mutigung, das Einstehen für die Stigmatisier­
ten draussen vor der Kirche und das Stehen auf 
der Kanzel drinnen in der Kirche als zwei Sei­
ten derselben Medaille des Auftrags einer 
bekennenden Kirche heute zu sehen. 

Jacqueline de Quattro, Nationalrätin FDP

Bill Clinton und James Patterson:  
Die Tochter des Präsidenten.  
Harper Collins. 560 S., Fr. 33.90

 
Der Albtraum jedes Vaters, 
sein Kind werde entführt, 
wird Realität: Matthew Kea­
tings Tochter Melanie, 19, 
wird beim Wandern ge­
kidnappt. Jedoch weder von 
einem Sexualtäter noch von 
einem Irren: nein, von einem 

kaltblütigen Terroristen. Aus Rache. Denn vor 
einem Jahr wurden dessen Frau und seine drei 
Töchter bei einer misslungenen Anti-Terroris­
mus-Mission in Libyen getötet. Die Operation 
stand unter der Verantwortung des damaligen 
Präsidenten der Vereinigten Staaten, Matthew 
Keating. Die fehlgeschlagene Mission kostete 
Keating damals die Wiederwahl und nun viel­
leicht seine Tochter. Der Kidnapper stellt Be­
dingungen, die ein ehemaliger Präsident nicht 
zu erfüllen vermag und denen nachzukommen 
sich die neue Madam President weigert. Wie 
rettet ein ehemaliger US-Präsident, der keine 
Macht mehr hat und dazu noch gegen die neue 
Bewohnerin des Weissen Hauses kämpfen 
muss, seine Tochter aus der fernen, tödlichen 
libyschen Wüste? Bill Clinton und James Pat­
terson formen ein effizientes Duo. Action von 
der ersten bis zur letzten Seite.

Ancillo Canepa, Präsident des FC Zürich

Anonymus: Warnung aus dem Weissen Haus. 
Lübbe. 336 S., Fr. 19.90

Als FCZ-Präsident möchte ich 
mich eigentlich politisch 
nicht äussern. Mit meiner 
Buchempfehlung mache ich 
eine Ausnahme. Thema: die 
Biografie, die Persönlichkeits­
struktur und die vier Jahre im 
Weissen Haus von Ex-Präsi­

dent Trump. Als Einstieg empfehle ich das Buch 
«Die Wahrheit über Donald Trump» von Mi­
chael D’Antonio, das auch einen spannenden 
Einblick in die amerikanische Zeitgeschichte 
gibt. Und wie es im Weissen Haus konkret zu- 
und herging, darüber berichtet in diesem Buch 
ein hochrangiger Trump-Mitarbeiter unter dem 
Pseudonym «Anonymus».                                         ›››
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Nina Burri, Artistin

Erika Lemay: Almost Perfect – The Life Guide 
to Creating Your Success Story Through Passion 
and Fearlessness. Ingram. 286 S., Fr. 24.90

 
Mich hat die Biografie einer 
Artistenkollegin aus Kanada, 
deren Werdegang sehr viel 
gemeinsam hat mit dem 
meinigen, sehr beeindruckt. 
Erika Lemay erzählt scho­
nungslos und offen über die 
harte Zeit der Ausbildung, 

über das Finden ihres Weges und schliesslich 
über das Durchsetzen als selbständig er­
werbende Artistin in der Luft. Sie schildert 
Ereignisse, wie man sie vom Showbiz eben 
kennt und von denen man eigentlich dachte, 
dass sie längst der Vergangenheit angehören. 
Leider nicht. Wer wirklich hinter die Kulissen 
eines Zirkuslebens blicken will und auch mehr 
darüber erfahren möchte, was nebst dem 
Bühnenauftritt zu einem Artisten gehört – 
Training, Ernährung, Körperkult, Grenz­
erfahrungen, Kritik, Erfolge und Misserfolg –, 
dem sei dieses Buch wärmstens empfohlen. Ich 
würde sagen, Lemay ist eine der vollendetsten 
Artistinnen unserer Zeit, und solche Einblicke 
in eine Welt, die wir sonst nur von kurzen Auf­
tritten an Events oder vom TV her kennen, gibt 
es kaum. Wie der Titel des Buches andeutet, 
regt es zum Nachdenken über seinen eigenen 
Werdegang an, und jeder kann sich ein paar 
Tipps und Tricks herauspicken, um erfolg­
reicher zu sein.

Christoph Sigrist,  
Pfarrer am Zürcher Grossmünster

Dietrich Bonhoeffer: Widerstand  
und Ergebung. Gütersloher Verlagshaus.  
240 S., Fr. 25.90

 
Dietrich Bonhoeffer war 
Pfarrer, Mitglied der be­
kennenden Kirche in Nazi­
deutschland. Er wollte Ma­
hatma Gandhi in Indien 
besuchen, gründete jedoch in 
Finkenwalde, Pommern, ein 
Predigerseminar. Er betei­

ligte sich im Hintergrund bei einem miss­
lungenen Attentat auf Hitler und wurde im 
April 1943 ins Wehrmacht-Untersuchungs­
gefängnis in Berlin Tegel abgeführt. Dank 
einem Wächter wurden viele Briefe zu seinen 
Eltern, zu seinen Freunden und zur Verlobten, 
Maria von Wedemeyer, geschmuggelt. Eber­
hard Bethge hat sie unter dem Titel «Wider­
stand und Ergebung» veröffentlicht. Bethge 
hielt auch fest, was Bonhoeffer in der Vorlesung 
von 1935 mündlich sagte: «Nur wer mit dem 


